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Zur Geschichte des Tages. 
Der tomplizirte Mechanismus unsere« Staatswesens wird sich nun 

bald wieder in Bew^ung sttzen. Die Einberufung der Landtage ist für 
de» 20. August in Aussscht genommen. Der Reichsrath soll Ende Sep. 
tember tagen, und die Einberufung der Deltgationen im Ottober erfolgen. 
Dem Reichsrathe werden sogleich bei seinem Zusammentritte alle jene 
Theile des Budgets vorgelegt, die unabhängig von den Delegations 
Abschlüßen ^u votiren find, damit die Budgetberatliung nicht wiedtr den 
größten theil der parlamentarischcn Seffion, in welcher diesmal die Wahl-
resorm, die Galizische Rrsolution und andere wichtige Berf.,ssungssraßen 
zu friedigen sein we«den . in Anspruch nimmt. Unmittelbar nach dem 
ousammentritte des Reich^rathes lvtrden die Delegationswahlen vorzu» 
uehmek sein, worauf sich das Parlament auf die Dauer der Delegations« 
Verhandlungen vertagt. Während dieser Zeit wird der Finanzausschuß 
des neuen Abgeordnetenhauses sich mit der Buogetberathung zu befassen 
haben. » 

Räch einer Privatkorrespondenj aus Rom bekämpfte Dupanloup 
Borrechte des Papstes zu erhöhen. Ma« im Konzil die 

^aubt, Vit Debatte über den päpstlichen Primat werde in der nächsten 
Woche beendigt werden. Bereits sind zwriundstebzig Redner gegen die 
Unfehlbarkeit eingetragen, worüber sodann die Debatte beginnt. 

vnztl die Absicht, die 
»laubt, Vit Debatte über den 

E i n f ä l l e  v o n  i t a l i e n i s c h e n  A r e i s c h a o r e n  i n  O e s t e r r e i c h  »Verden 
befürchtet. Die italienische Atlionspartei. die, wie ein kitrzlich aus Paris 
eingetroffenes Telegramm meldet, eine große revolutionäre Bewegung in 
Italien verbreitet, gedenkt auch Oesterreich, nämlich Südtirol. Trieft und 
Sstrien in den Bereich ihrer Agitation zu ziehen. Namentlich soll es auf 
Einfälle an der «üste von Sfttien abgesehen fein, und es kreuzen in den 
dortigen Gewässern Kriegsschiffe, um etwaige Einfälle zu vereiteln. 

Z«r flMkischt« AMlio». 

Wie bissige DorfkSler ruhige« Paffanten zwischen die gisse fahre«, 
und um so kecker werden, je mehr man das Gekläffe ignorjrt, to de-
schäftigt sich der .81. seit langer Zeit mit den liberalen Abgeord' 
neten unserer Bezirke. 

Da nun Angesichts der Wahl die ptrfiden Angriffe dieses Heß-
blattes eine Gefahr für die Sache in sich schließen konnte», und ma» 
unerwartet dem vertrauensseligen Kläffer den längst verdienten Hieb ver« 
sej^te. zieht er sich heulend zurück und spielt den Resignirten. der sich i» 
keine Polemik einläßt. 

Eine Widerlegitng der in unserem Blatte erwähnten Thatsachen 
h ä l t  , L l .  f ü r  ü b e r f l ü s s i g ,  w e i l  d a s s e l b e  M a r b u r g  n u r  i »  
Pflichtexemplaren verläßt; möchten unsere Gegner nicht ver« 
suchen, in unserem Geiste zu schreiben, und dann zu erfahren, wif die 
heutigen Protektoren und Abonnentensammler sür die Verbreitung des 
Blattes sorgen werden. 

Die Anhänger des durch „Klerus Gnaden" in so vielen Exempla« 
ren Marburg verlassenden Hetzblattes dürften aber in den letzten Tage« er. 
fahren haben, daß auch die „Marburger Zeitung" sich bei den Wühler» 
Eingang zu verschaffen gewußt habe und daß die Entlarvung dieses 
organisirte» Lügengewebes systematisch auch in Hinkunft fortgesetzt wird, 
nur bedauern wir. daß die bodenlose Gemeinheit und Seistlosigkeit der 
gegnerischen Angriffe den Kamps eigentlich interesselos macht. 

Da aber .8l. die in unserem Blatte im Interesse der Sache 
g e b r a c h t e n  B e l e u c h t u n g e n  d e r  s l o v e n i s c h e n  A g i t a t o r e n  a l s  „ a u f f a l l e n d e  
Gemeinheit und Rohheit" erklärt, so begnügen wir uns «it 
der deutschen Wiedergabe eines witzig sein sollenden Artikels des 
, vuiio-, eines Bundesgenossen unserer slovenischen Lokalblätter; — der 
Leser wird über den Unterschied selbst entscheiden, welcher i» de» Waffe» 
der kämpfende» Parteie» besteht. 

Me Kexm-Lene. 
»on 

Clemens Steyrer. 

(XVIl.Fortsetzuug.) 
I»dem ließe» sich auch mehrere Männerstimmen hören hinter den 

Bäumen und ein rother Schein schimmerte durch das Dickicht. 
vans sah auf die Geliebte hin. 
Diese hielt sich mit zitternder Hand am Fenstersimse fest und ein 

matter Strahl der Freude glänzte aus den srommen blauen Augen, 
dariu so lange Zeit nur Thränen gethaut hatten. 

„Hans, sie kommen!" sagte sie mit außergewöhnlicher Lebhaftigkeit, 
„kennst du die Gestalt?" 

Der junge Fischer sah jetzt wirklich mehrere Männer mit Fackeln 
hinter de» Bäume» hervorkommen, die auf das Häuschen zugingen. 

Sie tvaren alle in weite Reitmäntel gehüllt, und der Erste, der 
dem Zug voranging, trug wallende Federn auf seinem Hut. 

Sonst war alles stille, und schweigsam gingen die dunklen Ge» 
stalten über die Wiese hin. 

Jetzt standen sie just vorm Hause. 
Leues Herz schlug hörbar laut und mit zurückgehaltenem Athem 

lauschte sie am Fenster, was die Männer zu thun vorl)ätten. 
„Bindet den Kahn los und wartet hier außenl" gebot jetzt der 

Anführer seinen Begleitern, „ich will indeß ins Haus hineingehn." 
Dann trat er in den Hausgang und klopfte ganz leise an die 

Slubenthüre. 
„Tretet ein!" kam's von innen heraus — daS halte HanS gesagt, 

und gleich darauf trat auch der Fremde in die Stul»e. 
Hans begrüßte auch den Eintretenden, und Lene blieb stumm am 

Fenster stehen, und es schien, als ob sie den Eintritt des Fremden gar 
nicht gemerkt hätte. 

Der Fremde hatte indeß Hut und Mantel weggelegt und näherte 
sich jetzt dem Mädchen. 

„Gott grüß' Euch. Jungfrau!" sagte er. der Zitternden seine Rechte 
eutgegenreichend. 

Erschreckt trat er aber ei»en Schritt zurück, als das Mädche» sich 
umwandte, und ihre eingefallenen Züge ihm entgegenlächelte«, darauf 
jetzt eine leichte Röthe lag. 

„Jesus Christus, was ist Euch zugestoßen, Jungfraufragte er 
theilnehmend. „Ähr habt Euch ja gewaltig verändert, M ich Euch nicht 
wiedergeseh'n? — Wo ist die Mutter?" — 

Lene gab keine Antwort, aber der tiese Schmerz, so aus ihre« 
Augen sprach, wahr mehr denn Antwort für den Ritter. 

..Ihr trrtct in kein Haus der Freude, edler Herr!" sprach Haas 
traurig, „seit Ihr zum letztenmüle hier gewesen, ist vieles anders worden I. 
Lene's Mutter ist todt!„ 

„Todt?" tviederholte der Andere leicht erblassend, „aber wie kam 
das in so kurzer Zeit? Redet, denn Ihr mögt nicht glauben, wie sehr 
ich Antheil nehme an dem Geschick dieser holden Maid!" 

„Erlaßt mir und der armen Lene den Schmerz, an das Entsetzliche, 
nochmals erinnert zu werden I" sagte Hans, „und mög Euch das geung 
sein, zu wissen daß die Dirne so unglücklich ist, wie man es nur werden 
kann im Leben! Arm und verlassen von aller Welt, verachtet als die 
Tochter der zum Tod verurtheilten Hexe, steht sie einsam da und ist just 
daran, der Heimat auf immer Lebewohl zu sagen, und mit mir in's 
ferne Land zu wandern — wohin? das möge Gott wiffen: ich weiß es 
nicht. — Das ist alles, edler Herr! Ist'S Euch genug?" 

Tieferschüttert stand der Ritter, und eine Thräne trübte das Auge 
deS im Kriegshandwerk aufgewachsenen Jünglings. 

„Du armes Kind!" sprach er. dos jltternde Mädchen gar liebevoll 
anschauend, „wie wundersam sind doch oft die Geschicke der Menschen l 
Als ich vor wenig Wochen flüchtig, gleich eiNlM fleschkuchten Wilde und 
verfolgt von meinen Feinden in dieser Hütte ein schützend Obdach fand, 
da warst du eS. die mir einen sichern Versteck verrietb. wo ich hinftiehen 
sollte, um meinen Verfolgern zu entgehen. Run bin ich gerettet — 



S e i d l  u n d  v r a u d s t e t t e r S  k u r z e  V e s p r c c h u n g v o r  d e r  
A b r e i s e  z u m  L e r f a s s u u g s t a g  n a c h  S t .  L e o n h a r d .  

vr. Wir haben nun den Monat Mai; komm' Seidl, laß unS in 
de» Hain ziehen hinunter nach S. L., dort wird ein Himmel sein ! Juhu l 
H. Pah. geh zum Teufel l was machen wir dort, eS ist dir ja hinlänglich 
bekannt, wie uus alles haßt. — Br. Komm nur. das macht ja nichts. 
Haft ja doch schnelle gnße, und sollte uns jemand prügeln, so begeben 
wir vis auf die Flucht. — S. Was machen wir. wenn wir hinunter 
kommen 7 Gehe» wir auf die Jagd, oder auf irgend eine Versammlung. 
Br. Das ist genug, welch' schreckliche Verwirrung unlängst im Reichsrathe 
war und dieser dann aufgelöst wnrde. — S. Genug des Schmerzes, uns 
ergeht es sehr übel, probireu wir es noch einmal, aber dann gehe« wir 
zu« Schlafe. — Br. Bestimmt ist es schon, daß wir uns bei St. Leon-
hard »ersammeln, o trösten wir uns doch. — G. Der Berfafsungstag 
wird dort seinen Ruhm ernten, daher komm und säume nicht. — Br. Gibt 
es nichts anderes, dann bin ich sorglos, gleich begebe ich mich zu den 
deutsche« Bürgern. — Da nun machten fie sich auf mit ihrem Büudel 
^uUoo). indem fie verschiedene kostbare Dinge hatien. die sie bei St. 
Leonhard de» verschiedenen Mameluks Göttern opfern wollten, dann schrit-
te» fte langsam aus Marburg. Unterwegs singen sie; WaS fang ich 
armer Tenfel an. von nun au hört sich auf das Leben, jetzt wo der 
Leusel die Berfaffung geraubt, will mich der Slovene verschlingen; daher 
wür' es besser 1)er Welt ein Lebewohl zu sagen. 0 jorum, jvruw, joruw, 
o ^u»« wutntio rsrum. Nun werd' ich nicht mehr in den Landtag 
»ewühlt, tveil mich der Bauer haffet, ein Remitkntar ist nicht für seine 
Heimat, tveil er ihn immer ärgert. 3ch will nun Buße wirken, und 
«ich mit den Slovenen versöhnen, v jorum, jorum, jorum, o gu»v 
wutntio rsrum. Doch was wollten wi . . . i . . . i . . . — Weiter 
ko»nte« fie »icht mehr finge», da fie ihre Tenorstimme verloren und weil 
fie ihre Stimme im Landtage sür uns Slovenen abgegeben, so hörten 
fie auf z» fiugeu, uud fingen an im zweiten Baße fich also zu bespreche». 
Z» der That der Deutsche ist ein elendes Geschöpf, wenn er unter den 
Slovenen wohnt, nie kann er ansruhen, noch fich im Schatten wälzen, 
weil er stets Verfolgung leidet, der Slovene lacht fich in die gaust und 
das ist noch zu wenig, stets muß er hören: Verfluchter Schwab. Mein 
lieber Bruder, ist das Gerechtigkeit? Wahrhaftig kein,, so dünkt es mir 
wohl. Mittlerweile kamen fie zu einem „Vierhause" und beim Eintritte 
schafften fie ein ,3oj6l I^umpoudOrsorj»" an. ^ieß bezahlt Herr Seidl 
da»» rollt er »ach Männerart einen »8eles»r" auf dem Tische, daß er 
breimal herumlief, und gerade vor dem Krügel des Herrn Brandstetter 
stehe» blieb. Si» gutes Zeichen ha. ha. ha! grißl zahl noch du ^ou 
UGjäl", daß wir uoch mehr aufgelegt werden. Und richtig. Herr Brand-
ftetter ist »icht fo »swuoitx". auch ist er nicht so arm. ein Seidl zu 
zahle«, und läßt daher eiu .grossaiä!" bringen. ,.sudu! olobajl üäel, 
ol«d»il K» Tblä.- Pah, laß diese Thorheit brüllen, wir lieben was ande­
res. Nu» gut .uo »I»6ovu vordärt»!" Wenn der Frühling tomM. 
erwacht die Xatul aus dem Winterschlafe, alles wird lebendig; dort schreit 
der Kukuk uud freut fich seiues Standes sehr. Doch mit unS steht» ganz 
anders; nur Trauer und Kummer, Verzweiflung und Trug drücken unser 
Herz. Und jetzt erst geht's erbärmlich; der Slovene sperrt den Rachen 
a»f. »»s z» verschli»aen. — Doch können fie nicht weiter fingen, und 
nachdem fie ihre Gläser a»sgeleert. ziehe» ste weiter. Unterwegs kam 

Dank Gott u»d mei»em großen Vater — und freudigen Herzens kam 
ich hieher, um Euch für alle Liebe, so Ihr mir erwiesen Hab», noch einmal 
»» da»ke». bevor ich auf immer von hinnen ziehe, — nnd firhe da. wie 
so ganz anders find ich hier alles, denn ich mir's gedacht! Die Reihe zu 
helfe» ist jetzo a» mich gekommen, und so sehr mich auch euer traurig 
Geschick betmbt. so ireut's mich doch auch wieder, daß ich dadurch iu den 
Stand gesetzt bin, euch eure Liebe zu vergelten, so ihr zu mir gehabt! 

Ihr wollt fort von hier?" fuhr er gegen Hans gewandt fort und 
bot ihm freundlich die Rechte, „Ihr wollt diese Jungfrau geleiten, sagt 
Ihr? Gut de»»: so zieht mit mir! In meinem Geleit soll euch fürder 
kein Leid widerfahre», »nd haben wir erst die Heerstraße erreicht, dann 
find wir ficher,. uud 3hr mögt dann sonder Fnrcht und Sorge sein für 
das Leben Eures Schützlings! — Doch laßt uns eilen jetzo! Denn noch 
iß die Gefahr nicht völlig vorüber! Meine Knechte haben bereits den 
Kahn losgebuuden und harren unser am Ufer. Wenn wir uns beeilen, 
könne» wir über knrz ans jenseitige Ufer und an die Heerstraße 
gelange»." 

„Ihr seid gerettet, edler Herr? sagte Lene plößlich, und ihre matten 
A»gk» glänzten frendig. indeß sie unftchern Schrittes dem Ritter näher 
trat; „vank dir du großer Gott!" fügte sie leise hinzu den Blick gen 
Himmel gewandt, „so hast du doch meine Bitten erhört l — Aber ^gt 
edler Herr." — fragte fie lebhaft weiter, „wie ging das zu? Wart Ihr 
aus dem Ruslberg, wie ich lZtuch geheißen? Was macht der fromme 
Brnder? O redet, ist er wohl? Hat er Euch freundlich beherbergt?" 

«Der fromme Bruder ist nicht mehr," sagte der Ritter ernst, „er 
starb de« Tod des Helden, treu seinem Glauben und seinen heimatlichen 
Bode» bis auf den letzten Athemzng vertheidigend. Der Herr de» 
Himmels mög' ihm das lohneu. was er an mir gethan. und möge denen 
gnädig verzeihen, so ihn nnwiffend. was sie thaten, getödtet haben." 

„Wie? also auch er todt?" sprach das Mädchen, „so müffen denn 
alle Menschen sterben, so mich im Leben geliebt haben! Aber erzählt, 
edler Innker, wie ist das zugegangen?" 

(Fortsetzung folgt.) 

nichts besonderes vor, nnr Herr SeidlD hatte seine .totormöräarja^ ver-
drückt, da er schwindlich war. Zu St. Leouhard gaben sie dem knieenden 
Volke ihren Segen, dann zogen fie nnter Paukeafchall und gimbelklang 
in die nemSkutarifche Festung .IiöwiSak.-

Dieses sinnlose Geschmiere, das aber nur den Zweck haben konnte, 
unsere Freuude in den Augen jener, welche sie nicht persönlich kennen, 
herabzusetzen, ist ein treuer SpiegU der geistigen lverkommenheit jener 
Leute, welche fich für befähigt halten, die Schöpfungen deutsche» Geistes 
zu verdrängen. Mit großer Geschästigkeit verbreiteten die Klerikale» dieses 
Pamphlet in den Landgemeinden, und erfreute fich dasselbe sogar des 
gnädigen Schutzes verschiedener Pfarrhöfe. 

Wollen die Protektoren solcher gankelhaster Schmierblätter erfahren, 
wie die Geschichte der Fahrt der liberalen^ Kandidaten in Wahrheit ist, 
vann werden fie morgen Gelegenheit dazu finden. Daß fie nicht ge« 
nng politische Ehrlichkeit besitzen, der Wahrheit Rechnung zu tragen und 
mit den Wuffen anständiger Leute zu kämpfen, wissen wir schon aus 
Erfahrung. 

Solche journalistische Buschklepper pochen ja im Falle der Nieder-
läge auf den Schuß derselben Gesetze, welche ste durch ihr heuchlerisches 
Treiben stetS zu untergrabe» versuchen. 

So lange die Gegner zur Anempfehlung ihrer eigenen Kandidaten 
keine bessere Begründung haben, als die auf schamloser blödsinniger Ber» 
leumdung bafirenden Erdichtungen gegen unsere Partei, bleibt diese 
Schondtagsliteratnr unser glühendster Eheenspiegel. 

Fühlen die klerikalen Agitatoren Lust, alle gegen fie gerichteten 
Artikel, wörtlich in s Slovenische übersetzt, durch die eigenen Blätter zu 
verbreiten, wie wir dies jederzeit ihun?! — 

Marbargtt Kerichte. 

Marbnrg. IS. Iuui. 
(Zu dem Wahlaufrufe.) Für die beiden liberalen Abge» 

ordneten Seidl und Brandstetter kommen uus nachträglich zu den fcho» 
vorhande»en 432 Unterschriften neue dazu, welche wir hier veröffeutlichen: 
Michael Magdich. G. R. in St. Leonhard. Vinzenz Kuenig. Gr«udbes. 
in Schiltern. Jojes Ieras, Arzt in St. Leonhard. Raimund Ran-
nicher. Kontrolor. Deanino, Arzt und Johann Sekob. Ausschuß i» Sa» 
Marko. Johann Sollag. Fleifchcr, Johann Sollak. Vürgermeister in 
St. Leonhard. Georg Tscherweth, Ausschuß, Josef Fekonja, Grnndbes. 
und Michael Just. Schmied in St Leonhard. 

( W a  h t k a n  d i  d a t e  u . )  D a s  b i s h e r i g e  M i t g l i e d  d e s  W a h l «  
komite's. Herr Dr. Ferd. Duchatsch. ist aus demselben »»sMete», 
iveil er als Kandidat auftritt. Herr Karl R e u t e r wird ebenfalls, 
und zivar als von der liberalen Partei ausgeforderter Kandidat, fich den 
Wählern vorstellen. 

( D i e  g n s a m m e n k u u f t  i n  S t .  L e o n h a r d ) ,  w e l c h e  a «  
t2. d. M. die beiden liberalen Landtagskandidaten unter Vegleit»»g 
einiger Marburger Gefiunungsgcuoffen mit den Wahlmänner» »»d 
theilweise Urivählern in St. Leonhard abhielten, gestaltete fich zn einem 
gelungenen Faktum von mehr intensiver als prunkender Wirkung. Dr. 

Ät»g«s«»dt .  
Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate ksvnlogoisro 6» L»rr/ 

tvelche ohne Anwendung von Medizin die nachfolgenden Krankheiten heilt: 
MageN', Nerven«. Brust . Lungen- Leber-, Drüsen«, Schleimhaut«, Athem«. Vla« 
sen« und Rierenl'iden'. Tuberkulose, Schwindsncht. Asthma. Hnsten. Unverdau« 
lichkeit. Verstopsuug, Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waffersucht, Fieber, Schwindel. Blutanssteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbrechen selbst ivährend der Schwangerschaft. Diabetes. Melancholie, 
Abmagerung. Rheumatismus, Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin ividerstanden, ivorunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit des 
Papste», des Hosmarschall Grasen Pluskoiv. der Marquise de Brvhau. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revaleseivre bei Erivachsenen uud 
Kindern ü0 Mal ihren Preis im Mediciniren. 

Neustadt, U«g«rii. 
So oft ich meine innigsten Dantgebete »um allglltigen Schöpfer und Erhalter 

aller Dinge sende, für die unberechenbaren Wohlthaten. welche er uns durch die îlsa« 
wirkenden Kräfte der Raturerzeugntffe angedeihen laßt, gedente ich Ihrer, t̂t «ehreieu 
Iahren schon konnte ich mich keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Verdauung 
war stet» gestört, ich hatte mit Magenübeln und ve^chleimung zu kämpfen. Von diesen 
Uebeln bin ich nun seit dem vierzehntägî ^en Genuß der RevaleSet̂ re befteit und kann 
meinen Lerufßgeschäften ungestSrt nachgehen. 

I .  L. Sterner, Lehrer an der Volksschule. 
In Blechbüchsen von Pfd. fi.l.vo. 1 Pfd. fl. 2.S0. 2 Pfd. fl. 4 50 

ü Pfd. st. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — kov»ls»ojvro vl»«-
oolatäo in Tabletten für 12 Tassen fl. 1,60, 24 Tassen fl 2.S0, 48 Tassen 
fl. 1.Ü0 in Pulver für 12 Tassen fl. 1.b0. 24 Tassen fl. 2.ü0, 48 Tassen 
fl. 4.b0. sür 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20 . 576 Tassen fl. SS. 
— Zu bezikhen durch Barry du Barry ck Co. in Wien, Goldschmied, 
gasse 8 , itt Marburg F. Kolletnig, Grazervorstadt, Tegetthofs-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k ;  i n  P r a g  I .  F ü r  s t ;  i n  P r e ß  b  »  r  g  
P i s z t o r y ;  i n  K  l a  g  e  n f n r t  P .  B  i  r n  b a  c h  e  r ;  i n  L i u z  H a «  
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
Gr az Oberranzmeyer; Grablowitz; in Lemberg Rot« 
tender; in Klausenburg Kronstädter; und nach allen Ge« 
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 



J«g empfing die Lusa«mengekom«e»ev. etwa 40 au der Zahl, im 
Saale der Vezirttvertretung und bemerkte iu selaer Eröffnungsansprache, 
daß aus alle« anliegenden Gemeinden Vertreter anwesend seien, nur ans 
St. Anton nicht ; er desprach sodann die Wichti^eit der Einigkeit des 
Staates als Bölkerfamilie. ging sodann auf das Drückende des Mauth« 
Wesens über und wie gerade'die zwei anwesenden Kandidaten schon bevor 
sie Landtagsabgeordnete waren, gegen dasselbe angekämpft, er betonte die 
Zusammengehörigkeit und das gemeinsame Interesse der Steirer. geiselte 
die slovenischen Veprebungen und sagte, daß selbst die gegenwärtigen 
Kührer sich vielleicht täuschen, indem bei einer allfülligen Bildung Slove-
mens die Krainer ihre Landeskiader bevorzugen und die St«irer zurück­
setzen werden. Godauu wurde zum Obmanne der Versammlung Dr. 
Zug. »um Schriftführer Prof. Rieck gewühlt. Der Kandidat Friedrich 
Braudftetter ergriff sodann das Wott. um sein Programm auseinander 
tU setzen. Er habe fich als Kandidat vorgestellt, weil er auf dkm Lande 
teineu Vefinnungsgenoffen verdränge ; er glaube dazu ein Anrecht zu 
haben, weil er schon bisher für die Erleichterung drückender Verhältnisse, 
des Bauernstandes thütig gewesen, nämlich in den Berzehrungssteuer-
Vianth'. und Militälverpflegs Angelegenheiten. Er erklärt sodann, warum 
der Kaiser den Reichsrath aufgelöst, daß dteß keineswegs ein Mißtrauen 
haben die Zurückgebliebenen bedeute, sondern der Kaiser wollte nnr den 
unmittelbaren Villeu des Volkes erfahren; sodann charakterifirt er die 
sloveuischeu Agitatoren, spricht von den Verläumdungen. welche man den 
Liberalen betreffend die Religion. Eivilehe. Schule u. dgl. anwerfe, wie 
bei einer allfülligen Trennung Gteiermarks die fteirischen Slovenen zu 
Laibach iu emem schlechten BerhSltniffe standen im Vergleiche zn dem 
verhältuiffe zn Graz; würden die klerikalen Kandidaten gewütilt. so würde 
es ihm nur im öffentlichen Interesse wehe thun. auch mögen fich die 
Nähler ja hütheu, aus Bestreben, es mit niemand zu verderben, einen 
liberalen und einen klerikalen Abgeordneten zu wähle«. — Der Kandidat 
Konrad Seidl sprach vur kurz über die miserable« Verhältnisse Krains. 
wie sehr die Steirer für fie zahlen müßten, wie die Bettelschriften, die 
jetzt zu freiwilligen Beiträge« einladen, beweiskn. die aber dann als gor 
dernnae« auftreten würden. Steiermark sei auf seine Eisen uud Wein-
Produktion angewiesen; würde die Trennung und ein etwaiger Zerfall 
Oesterreichs eintreten, so würde durch Zollschranken der Export noch 
schwieriaer gemacht als jetzt und der Steuerträger in seinem Haupteinkom» 
men gevindert. Kandidat Brandstetter warnt noch vor jenen, welche in 
lüaenyafter Weise Steuerherabsetzungen versprochen, dieß sei gegenwärtig 
«icht möglich, mau müsse nur durch Srsparnngen im Militärwesen trachten, 
^aß endlich Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht kommen. Grund-
befitzer Mich. Wretzl aus Rothwein sprach sodann nnter allgemeinstem 
Beifalle sloveaisch zu den Versammelten, ihnen auseinandersetzend, wie 
sehr man fie von nationaler Seite zu ihrem eigenen Rachtheile belüge, 
welche Vortheile er dadurch gehab», daß er deutsch gelernt und dessen 
wolle man fie jetzt dnrch die vollständige Slovenifirung der Schule berauben. 
Nachdem zum Schlufie nochmal Dr. Zug die beiden Kandidaten empsohlen 
wurde die Versammlung, I^ie über zwei Stunden gedauert und ganz un­
gestört verlaufe« war. geschlossen. 

(Sitzung des Gemei«deAusschusses) am 8. 3uni 
(Fortsetzung). Gemeindeausschuß Brandstetter. beantragt daß 

«ach der Annahme des Settio«santrages noch die Motivir««g angeführt 
werde, daß das Elaborat auch ohne Formfehler hätte zurückgegeben werde« 
müsse«, weil der fast einstimmig gefaßte Beschlnß. es möge der Gemeinde 
repräsentanz eine größere 3agere«z zugestaude« werde«, gar «icht berück-
fichtigt erscheint; dieser Zusatzautrag wird mit 10 gege« S Stimme« a«ge. 
«ommen. — Für die S. Sektion i eeichtet G A. Dr. Waltner, daß das 

. Ansuchen der Bäckergehilfen nm gesundheits polizeiliche Ueberwachung der 
Wohnungen und Werkstätten gegenstandslos sei. da dies ohnehin geschehe: 
sodann werden eilf Bittgesuche in Armensachen bewilligt, zwei werden 
abgewiesen. Für die Oberrealschule rcferirt G. A. Dr. Mullö. Er setzt 
die Vortheile dieser Schule im Allgemeinen auseinander, die Gemeinde 
erspare dadnrch die drei obere« Klaffen der zu erlichtendeu Bürgerschule, 
ma« brauche höchstens an die Unterrealschule eiue« praktische«, gewerb-
liche« «nd merkantilen Jahrgang anzufügen uud den Bedürfnissen sei 
genüge geleistet; auch die Herstellung der Lokalituten sei keine bedeutend 
größere, nur um 7 Lokale brauchte man mehr, als beantragt. Für die 
Bürgerschule müsse aber die Gemeinde die Lehrer selbst besolden, bei der 
Realschnle besorge das der Staat; die jährlichen Ausgaben sür erstere 
würde« zirka 4900 fi.. für letztere nur 3700 fi. betr^en. und dazu trage 
noch der Landesfond bei; die erste Einrichtnng der Bürgerschule betrage 
freilich nur 5000 fi.. die der Oberrealschule 12.000 fi.. aber der Landes« 
a«slch«ß Verde einen große« Theil dazu beisteuern. Der Sektionsantrag 
sei «icht ganz mit dem des Stadtschulrathes übereinstimmend, da man 
fich mit letzterem zu lehr die Haude binde. (Schluß solgt). 

( V e r e i n  „ M e r k u r . " )  D e r  k a u f m ä n n i s c h e  B e r e i «  „ M e r k u r "  
uutervtmmt morgen einen Ausflug nach Ehrenhausen und Straß, um 
mit dem Grazer „Merkur" den Tag zu verbringen; die Werkstättenmufik 
wurde ^ diesem Ausfiuge engagirt. 

( H e r r  3 .  W o l f ) ,  d e r  s c h o n  b e i  d e r  M a r b u r g e r  A u s s t e l l u n g  m i t  
seine« Holz Mosaitbilder« gerechtes Aufsehe« erregt hatte und prämiirt 
wurde, wird auch zur Grazer Ausstellung Tischplatten und Bilder aus 
Holzmosaik einschicken; jene, die wir in Augenschein genommen, zeichnen 
sich ebensowohl durch Schönheit der Zeichnung als Genauigkeit in der 
Anssührung aus. und wird unser Landsmann gewiß dort die verdiente 
Anerkennung finde«. 

L e m b a c h .  1 2 .  J u « i .  H e u t e  w u r d e  h i e r  d i e  s e i t  3 a h r e n  u n t e r -
brochene Winzer Prämienvertheilung in Gegenwart der Vertreter der Mar-
burger Landwirthschaftsfiliale. der Weingärtenbesitzer und der Gemeinden 
vorgenommen, wobei Dr. Mullö eine knrze aber kernige Ansprache in 
dentscher und slovenischer Sprache hielt und nicht nur oen Zweck erör« 

^rte» sonder« auch auf den Ursprung diefer Stiftung zurückging, deren 
Wichtigkeit seiner Zeit dnrch große Theil«ahme be«rka«det wurde. So-
nach erfolate die Betheilung zweier Winzer als durch vierzig 3ahre bei 
einem Hnr« diene«d. per 10 fi.. da«n zweier mit kürzerer Dienstzeit 
per 5 fi. Da nach der Stiftnng auch Arme betheilt werde« solle«, 
ward auch dem Geuüge gethan uud so trat jene mit revidirten Statuten 
nun wieder iy's Lebe«. Ein schöner Sommertag begünstigte das Fest, 
welches nach dem Gottesdienste vor der Kirche stattfand «nd «ach dem 
Ermesse« der Filiale zeitweise wieder nach der Weinleje künftighin statt­
finde« soll. I. C. H. 

W i « d i s c h f e i f t r i t z ,  1 3 .  3 u n i .  H i e r  g e h t  e s  d e n  K l e r i k a l e n  
mit der Wahl der Wahlmänner schlecht, so schlecht, daß Ach sogar Stim­
men in ihrem Lager hören lassen, die einen möglichen Rücktritt der bei­
den unglücklichen klerikalen Kandidaten durchschimmern lassen. 

Nicht nur, daß die projektirte Wählerversammlung in Pöltschach 
ein unangenehmes Fiasko für die zwei Herren war. muß ich berichte», 
daß die beiden Kandidaten trotz der Protektion der geistliche« Herre« 
nichts weniger als liebenswürdig bei ihrem Umzug von Hanse z« Ha»se 
in Ober- und Unter Pulsgau empfangen wurden. 

3u Ober -Pnlsgau erklärte Dr. Sernez, «an tänsche fich. falls 
m a n  g l a u b e ,  e r  s e i  k l e r i k a l  —  w e r  l a c h t  d a ?  —  u m  d o c h  e i n  G e s c h ä f t  
gemacht zu haben, kanfte Dr. Radey einige hundert Bretter. Was er 
damit wohl mache« wird? 

3« Unterpuls^n ging es ihnen noch trübseliger, nachdem «an 
dieses Betteln «m „Vertrauen" wie fie sagten, allgemein übel aufgenom­
men hat, wurde i« Gegenwart der ganzen Gemeinde ih«e« erklärt. U«ter-
Pulsgau will von ihrem Treiben nichts wissen, fie sollen ihre llmtriebe 
nach Dalmatien hinei« verpflanzen, uns Steirer aber damit Verschone«; 
ei« Grundbefitzer meinte humoristisch, l^ie beiden find ja keine Kandlda-
ten, sondern Finanzwächter, weil beide so eifrig in unserem Garte« 
herumsuchten. wahrscheinlich fahndeten sie au? Tabakpflanze«. Daß hier­
nach die WahlmLnner nicht in ihr«m Sinne wählen werden, dürste 
sicher sei«, da der Wahlmäaner-Kanoidat. ein Professor aus Marburg, 
nur eine Stimme erhielt. nämlich jene des Meßne's. Hier ist der 
Boden fi»r derlei klerikale Belustigungen verloren. 

Wir wählen Konrad Seidl und Friedrich Brandstetter. zu ihue« 
habe« wir Vertrauen, und hoffen, daß fie trachten werden, auf Vermi«. 
derung der Heeresbedürfnisse hinzuarbeiten, was der einzige Weg zur 
Steuerermäßigung ist. Alles wollen wir aufbieten, um dea Leuten der 
klerikalen Partei zu zeigen, daß wir vom Mittelalter nichts mehr wisse« 
wolle«! 

?. 8. Bezirksrichter Hermann erklärte m einer La«dtagsfitz««g: 
Jetzt, «ach der Wahl, untersuche man die Windeln der Urwähler; aber 
Dr. sSernez und Dr. Radey sind vorsichtiger, denn fie thuen es 
schon vor der Wahl. da sie thatsächlich hausiren gingen. Ueber diesen 
Argonautenzug vuigo Blamage ivir der .^uri > puiio^ wohl schweigen? 

OffeNer Brief 
«« Herr« or. juris, k. t. «Ot«r I«tt«s M«llS. 

La«t des i« Nr. 70 der ^Marbu^er Zeitung" enthaltene« Be-
richtes über die G. A.-Sitznng vom S. Juni haben Sie den Dringlich-
keitsantrag gestellt: Eine Deputation abzusenden, damit als Ersatz für 
dea verlorenen Nutzen an dem aufgelöstem Kadetteninstitute die Freihaus­
k a s e r n e  f ü r  d e  O d e r r e a l s c h u l e  v o m  K a i s e r  g e s c h e n k t  w e r d e .  —  
Nachdem ich vo« meiner Univerfitütszeit her mich für juridische Frage« 
lebhast i«teressire. belieben mir gefälligst Nachstehendes zu beautworte«; 
1. Hat «ach 3hrer Anficht der Miteigenthümcr einer Sache das Recht, 
über diese zu verfügen . sowie zu verschenken? 2. Gehört die Freihans. 
kaserne zum Privat- oder Familienvermögen des Staalsoberhanptes? 
3. Falls, wie es in Wirklichkeit der Fall, die gedachte Kaserne Eigenthnm 
des Staates ist, hat in einem konstitutionellen Staate der Regent das 
Recht, über das Staatsvermögen, dessen Eigenthümer «icht er. sondern 
der Staat ist. beliebig zu verfitgen. somit es auch zu verschenken? 
4. Wäre nicht der korrekte Weg für die Gemeinde, um zum Ersätze des 
ihr durch die Auflösung des Kadetteninstitutes entgangenen Nutzens zu 
gelangen, jener gewesen, mit dem Eigenthümer beider Objekte, dem Staate, 
beziehungsweise dem Militärärare. in Verhandlung zn treten ? ü. 3st3hne« 
nicht bekannt, daß zu jeder giltigen Veräußerung von Staatsvermögen 
nach unseren Grundsätzen die Uebereinstimmung aller drei gesetzgebenden 
Faktoren, d. h. der Krone und des Abgeordneten- und Herrenhauses 
nöthig ist. und daß Sie somit um eineWillkürlichkeit petitioniren wollen? 
— Um Antwort wird gebeten. 

Marburg, am 13. Juni 1870. Max B. Rast. 

Gi»gesa«dt. 
Freunde (?) meiner Kandidatur haden die Besorgniß geäußett. daß 

mir das passive Wahlrecht aus dem Grunde nicht zustehe. weil ich «icht 
österreichischer Staatsbürger bin. Diesen bewegten Gemüthern diene znr 
Beruhigung, daß ich bereits am 10. Mai 1862 den Staatsbürgereid 
abgelegt habe, somit wahlfähig bin. worüber ich mich geeigneten Ortes 
ausgewiesen habe. 

Marburg am 14. 3uni 1870. Max Baron Rast. 

( B e r i c h t i g u n g . )  3 n  d e m  l e t z t e n  A r t i k e l  d e s  H e r r n  B a r .  R a s t  
haben sich drei finnstörende Druckfehler eingeschlichen. nämlich 1. Seite. 
3. Zeile v. O. soll es heißen statt „Mehrheit"; „Wahrheit"; 2. Seite. 
19. Zeile von U. statt „Bahn": „Lehre" und in der 21. Zeile von O. 
statt „Bürgerschaft"; „Gesellschaft". 



Geschäftsberichte. 
Mgrb«rg, II. Juni. (vochenmarktSbericht.) veizen si. 4.70, Korn 

S.ö0, GW« Hafer fi o.—, Kuturutz fi. 3.S0, Heiden fi. L.IV. Hirfebrein 
4.40.Hi?fjllßs.v.—»Bohnen fl. 0.—, Erdäpfel fi. 1.75 pr. Netzen.Rindfl«isch27, Kalbfleisch 
ZS, Schwei«fleisch iung26tr. vr. Pf. Holz, l^art 8N" fl. v.—. 13" fl.ö.—, weich 30" 
fi. v.—, IL- fl. 4.— pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. V.LV weich fl. 0.S0 pr. Netzen. 
H«u si. 2.—, Stroh, Lager« fl. 1.50, Stren« fl. 1.20 pr. Centner. 

Pet tau.  10.  Juni .  (Wochenmart t tber  icht . )  Weizen f l .  4 .60,  Korn f l .  
S.6l>, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. g.—, Kuknrutz fl. 3.70, Heiden fl. 2.80, Erdäpfel fl. 
I.vo, Hirsebrei« fl. 6.— pr. Netzen. Rindfleisch 25. Kalbfleisch 25, Schweinfleich jg. 
SS tr. pr. Pf. Holz 36" Hort fl. 11.50, weich fl. 7.50 pr. Klafter. Holzkol)len hart 
so, weich 70 tr. pr. Metzen. Heu fl. 2.80, Stroh Lager- fl. 1.60, Streu, fl. 1.15 
pr. Centner. 

k'ür äis »o «»dlrvioko Voxlvitunx doi üeiu Î viedvnboxävxvisss 
«vivre» ioiuxstxolivdton 8odvo«, rvspvot. öruävrs 

^ o S4 s L 
»««o H?>r »Usu k'rvUQÄvn uvä Lvicanutso uvssrsa tiokKvfükItoa kslÄ» 
liovitSQ vewle. 450 

komilie l^yrer. 

Di« ?. Uvrrou Iiiitzx1j«6vr 6«» Vorsü»» „HlErltur'̂  voräsu frvuvü 
llodit vMUvI»6«î  an ävia ^H»sKlU»Dxs Lkoil «u »«limev, velodsa 6sr 
V«r«iv »«» «T. naob Sdr'ass unternimmt, um 6ort ävv 
?^1»a1oioI»iuun>t»K in ke>«11«oli»Lt «ler llvrrvn IlilitH Îivävr 6v» <zlr»«vr 
Lruüsrvvrvin» in »nIvnvdmvr ^vi»v »usu1>rî «n. 

Vi« xoaoniokt von kivr mit üsm r̂ült-ux« in öeglsitu  ̂ äer 
>Züäb»k»-̂ vrIe>tiittov-I>lu»i1c naod Lkrvnkauaon, woselbst Äiv Vrszivr Uvrrev 
«mxkwssn BsA'üvv. 4 53 

^?»rt«n kür 6ia I'sdl« ä'kütv 2u 1 L. »inä bei ävm Vorgtan6o Hrn. .lul. 
NGltter unÄ in 6«rll»n6lu  ̂ 6v» llrn. ^o». xvkallixst 7.u do«okev. 

6ia Vsrsin»1eitunKs: 
vsr LelcrvtUr: Giast. Vvr Vorstanä: Kelter 

Lorrv (A. prskt. 
j» Vis», 8t»ät» Loss»«l«»»»s L. 

LmpL»n^«n Li« meinen dvrelivken Vanle r̂ 6ie trounÄlickv ̂ usenckunjt 
voQ »«ok» k1»«oden ldrva î»adt»Vi?Ki»»^ î»Äwasssî s *) 

Unter äen 60 blü^ainmAvn XinÄern, cliv »ol» in äem kiegig^en Ltitie bia 
i^t »«Lnedwe, W»rvv diader nur «vei, äiv »n VlanäkKulv l i t ten. 
Line» 6er»«lbon onrirt« iol» üurvd I»omöop»tlu8oke A5ittel, vks iod nool» Idr 
>tu»äM»»»er d»ttv; dei 6ew »näern »bor ee1tr»nodtv iod Ikr litunck 
v»>»sr nnä v»r über äiv »oknelle îrlcun? erstaunt. Ivd dabe 
di»d«r xoM»rt«t, od »iok in- unä »u««er1>»1b äe» Stitte« novk lZelvßsendoit »u 
V«»uodv» Ünäen vürcke, Ir»nn «» »der nun niodt lang^er »nsteken laisen, 
IdnON moin«n V»nk kür lkre kreunäliode Î iebe »u»«u»proodon. 

Lioderliod veräe iok niodt srm»nevla, »ob»16 »»vk nook veitero Lsün-
«tiU« Ke»u1t»tv Lnäen, Idnen üavon IäitU»eiwo  ̂ «u wavtiva. 

Uoodoluü» ü»okevä vünovdt Idnen (Zotte» reioden Lessen 
ldr erxedener 

Sr»k vou ü»r ROoIe«>VoIw«r»t«iu. 
Vr»»odll it» in Lodleaien. 

*) Su haben in: Marburg bei Herrn Bancalari, Upotheker, y. Kolletnia und 
in Tauchmann'ß Kunsthandlung: Eilli bei Erisper, in Banmbach's und in Ranfcher't 
Apotheke: Sauerbrunn in der Apotheke: lkadter»burg 3. Weitzinger: Mureck 
bei Kugler ck Merlack: varaßdin in A. Halter'k Apotheke: Luttenberg bei St. 
WUHel«: Nohitfch in Crißper'ß Apotheke: Windifch-Graz in Ammerbacher'ß 
Apotheke und bei S. Kaligaritfch: Tüffer in der Apotheke: Vindifch-Landsberg 
i» vaßulik'A Apotheke. 

Das konzeffionirte 

packträger Institut 
da»kt dem verehrten ?. I'. Publikum für das seit seinem Bestehen bis 
jetzt geschenkte Vertrauen und empfiehlt sich zugleich zu allen Privat- und 
geschäftlichen Dienstleistungen; besonders Ueberfiedlungen. 

Dasselbe übernimmt Aufträge zum An- und Berkaiif aller öfter, 
reichifcheu StnKts« und Privatlofe durch daS bestrenommirte Großhand« 
lANgshaus Tothen in Wien. 

Besorgt das Versetzen. Auslösen und Umschreiben der Pfänder im 
k .  t .  V e r s a t z a m t ,  s o w i e  a l l e  v o r k o m m e n d e n  K o m m i s s i o n e n  i n  G r a z  
u n d  W i e n .  

Auch werden Beitritts Erklärungen zum Arankenunterstützungs- und 
Penfions-Berficheruns^s Bereine ^Gtyria" angenommen, und alle möglichen 
Auskünfte auf das Bereitwilligste ertheilt. (452 

CrSssnllng (4SS 

deg Gasthauses „Au« rothe« Tgel" 
am 16. Juni 1870. 

Gefertigter erlaubt sich den P. T. Bewohnern Marburgs ergebenst 
anzuzeigen, daß er die unteren Lokalitäten im Hause deS Herrn Aranz 
Ptchler in der Vtktringhofgaffe gemiethet hat. 

Habe weder Mühe noch Kosten gescheut und das Lokale elegant 
ausgestattet. <!s »vird meine strengste Aufgabe sein, den Wünschrn meiner 
aeehrten Herren Gäste gerecht zu werden, sowie für ausgezeichnete ge 
schmackvolle Küche, vortreffliche steirische Naturweine, gut abgelegenes 
Märzenbier, jedes Glas frisch vom Zapfen, und stets aufmerksame Be« 
dieuung Sorge zu tragen. Bitte daher um einen recht zahlreichen Besuch 
und zeichne achtungsvoll 

Kranz W-l«, 
Restaurateur. 

Z« Immtl Alis« <«' 
empfehle ich mein großes Lager von A t k r t N » V t i ß  
uud sirbig, von 80 kr., fl. 1.—, 1.20. 1.40. 1.60, 1.80 auftvärts. 
Aeiuste Chiffon-Hemden mit neuesten Brust Einsätzen ohne Krägen, von 
fl. 2, 2.50 aufwärts. Das Neueste in Herren« u. Damen-Mode-Eravaten 
zur gefülligen Beachtung. 

Für Kaufleute Rabatt ; Versendungen allsogleich mit Nachnahme. 

A Wennig in Marburg. 

marbufa 
t ' o s t x u s o v  I s r .  1 1 2 ,  

smptsnivn ikro 

IllVtvIlUx Mr SÄmIlwseIwrllI 
Hkute ist lzeuerdings eine größere Partie genügender Auslvahl 

Aeil»Leisten, soivie AnftoKer von Weißbuchenholz neuester Aa^on von 
Wien angekommen. Zugleich mache ich die Herren Slhuhmacher noch» 
mals aufmerksam auf die neu verbesserten privilegirten Tchuhmetallkittztzen, 
welche stttö in entsprechender Auswahl am Lager sind, solvie auf meine 
amerik. Holznägrl, feinsten Papp, langen Hanf. engl. Garn, franz. und 
engl. Brennzeug, sowie alle anderen Werkzeuge, welche ich von erster Hand 
beziehe, daher mir auch ermöglicht ist. die Herren billigst zu bedienen. 
451) »anA 

An Erinnerungs- oNer sonstigen /est- und ^etegen-
Heits-Zeschenken die größte Auswahl «»ftnitig' 

Alilel» 
rühmlichst bekannte erste und ftrößte 

Znweten-, Hokd-, Kilver- und Eßinastlver-
Waarenyandtung 

in d» Herriigaff« »« Hauptstadt der schSn«« südliche« 
twig untheilbaren Steiermark. 44g 

Eil schim giffnstiliits Finmtl 
^chillerstraße), auf Berlanaen möblirt, ist täglich zu beziehen. 
Nähere» bei S. Wolf, Schuhmachermeister. ^44s 

Eine Seifen'Agbrik 
sucht routinirte Agenten. Offerte mit Chiffre 
an A. Oppelik, Wien. 

1. ». 8S5 
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Anzeige und Anempfehlung. 
Der Gefertigte zeigt dem verehrten P. T. Publikum ergebenst an. 

daß sein TasthauSlotale nicht mehr den Ramen zur „Spinnerin am iirenz". 
sondern ,.»r «tißt« führe« wird, und ladet zum zahlreichen 
Besuche hoslichst ei«. Hochachtungtvoll (429 

Jvs«, Mala. 

Wohnung zu vergeben (43ö 

mit 1. Juli l. 3. in der Kärntnervorstadt Nr. 53 im ersten Stock, wo 
möglich an eine, stabile Partei. Dieselbe ist sonnseitig mit einer Pracht 
vollm Attnftcht, ^estkht aus drei schönen, gemalte^ Zimmern mit einge «... ^ 

Epileptische Arümpse (i^'alisiiedt) 
heilt brieftick der Speeialarzt für Epilepsie Doktor 
HD. in Berlin, jetzt: Louisenstraße 4b. 

Bereits über Hundert geheilt. 32 

laffeueu Böden, Sparherdküche und dem anderen Zugehör. 

Dt« gtthrtt» Atvahoern vo« Marborg, 
besonders der hiesigen Oeschüstswelt und Zudustriellen, empfehlen 

' " 

i» Ä 
Steuer Markt Nr. ll. iss Z 

Hamburg.  Reuer  Wal l  KV.  Basel ,  Ste inenl ierg 29.  
Le ipz ig .  Markt  17.  «öniaSbau».  Zür ich,  Marktaaf fe  11.  
Frankfur t  oM..  Große«al luSstraße 1 .  St .  Gal len,  Obere Grabenst .  12.  
Berlin, Lechzigerstraße 46. Genf, 1»1aoo 6u »lo!ar6 2. 

Stut tgar t ,  Kronpr inzenst .  1V.  
KSln a/R., Lobftraße 82. ^ 

wir uns liiemtt ergebenst unter Garantie und DiScretion zur 
Besorgung ihrer diesfälligeu 

I lS s F7 s. ̂  
u a l le  in-  l l»d aosläudischl» Fei tunze» 

auf's Angelegentlichste. 
krineip: keelste un6 oillixsle ketlienunz. 

Breslau,  Ring 52.  


